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2 Tem eratur-Ausgleich.P

Ein möglichf’r vollkommener Ausgleich der Temperatur zwifchen dem Beob-

mangelhaften achtungsraume und der freien Luft Hi, wie fchon bemerkt wurde, für alle folche
Temperatur-

Ausgleiches.

542-
Mittel
zur

Abhilfe.

543-
Einfluß

der

Umgebung.

Obfervatorien erforderlich, in welchen Beobachtungen in die Ferne angeftellt Werden,

beifpielsweife alfo bei aftronomifchen und aflro-phyfikalifchen Warten, meteorologi-

fchen und geodätifchen Stationen und ähnlichen Anflalten.

Die Beobachtungen können aus nahe liegenden Gründen nur von gefchütztem

Raume aus vor fich gehen, in welchem fich leicht ein anderer VVärmegrad ent-

wickelt, wie in der freien Luft. Beim Oeffnen der Beobachtungsfpalte finden nun

durch die Mifchung der verfchieden temperirten Aufsen- und Innenluft zitternde

Luftbewegungen Pcatt, welche die Genauigkeit der Beobachtung fehr beeinträchtigen

und defshalb vermieden werden müffen. Aufserdem follen die Inftrumente, befonders

die Theilkreife derfelben, gegen ungleichmäfsige Geflalts— und Ortsveränderungen

nach Möglichkeit gefchützt werden — Unregelmäfsigkeiten, welche leicht durch

Temperatur-Schwankungen entfiehen können — damit wenigf’rens während der Be-

obachtungsdauer oder während mehrerer zufammenhängender Beobachtungen die

Inf’trumente in diefer Hinficht lich gleichmäßig verhalten. Auch das Prörende »Be-

fchlagen« der Inltrumente, befonders ihrer optifchen Gläfer, das bekanntlich bei

rafchem Wechfel der Luft-Temperatur leicht eintritt, mufs thunlichfi: verhütet werden.

Während man nun, wie unter 3 gezeigt werden wird, für ganz abgefchloffene

Beobachtungsräume die umfchliefsenden Wände, Decken etc. aus möglichlt tempe-

ratur-trägen Stoffen herf‘cellt, find im vorliegenden Falle Stoffe und Anordnungen
von möglichft weit gehender Wärmedurchläffigkeit zu wählen. Zugleich find aber

auch gewiffe Einflüffe abzuhalten oder abzufchwächen, welche auf zeitliche oder

örtliche Wärmefteigerung hinwirken oder Störungen durch örtliche Strahlung;-

wirkungen herbeiführen können. So wird z. B. bei einer nur aus einfachem Metall-

blech beitehenden Raumumfchliefsung, welche ja zweifellos an lich den vollkommenften

thermifchen Ausgleich zwifchen Aufsen- und Innenluft gewähren würde, die von der

Sonne befchienene Seite felber fiärker erwärmt und dadurch zu einer Quelle von
Wärmefirahlungen und -Mittheilungen für den Innenraum, fo dafs die Temperatur

der eingefchloffenen Innenluft nach und nach diejenige der freien Luft bedeutend

überfteigt. Beim Oeffnen der Beobachtungsfpalte find alfo Pcörende Luftftrömungen etc.

unvermeidlich. Man verdoppelt daher die umfchliefsenden Flächen dergeflalt, dafs

zwifchen den beiden Blechhäuten Hohlräume entflehen, welche von der Aufsen—

luft durchftrichen werden, und wendet geeignete Mittel an, um den Luftwechfel in

diefen Hohlräumen zu befördern.

Auch eine Ueberriefelung der Aufsenflächen mit \Vaffer kann unter Umfländen

gute Dienf’te leil’cen; doch ift bei Anwendung diefes Mittels Vorficht zu empfehlen.

Ueberhaupt Hi die Frage, wie die fchnelle und flarke Erwärmung metallifcher

Dächer und Wände durch die Sonne für die Beobachtung möglich?: unfchädlich zu

machen fei, noch nicht zum Abfchlufs gebracht, mufs vielmehr in jedem Einzelfalle

unter Berückfichtigung aller mitwirkenden Umf’cände befonders erwogen werden.

Auch andere, als die bisher befprochenen Verhältniffe können jene Ptörenden

Wärmeftrahlungen veranlaffen, welche den ficheren Ausblick vom Obfervatorium in

das Freie beeinträchtigen. Namentlich wirkt hierbei die Befchaffenheit der näheren

und ferneren Umgebung des Beobachtungsraumes mit. So ift es bekannt, dafs ein
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nicht mit Pflanzenwuchs bedeckter, Reiniger oder fandiger Boden, von der Sonne

beftrahlt, ftarke auffteigende Luftftrömungen verurfacht, während Rafenflächen, Bufch—

und Baumpflanzungen folche nachtheilige Erfcheinungen wenig oder gar nicht auf-

treten laffen. Die Umgebung eines Obfervatoriums i[’c alfo in diefer Hinficht um

fo günftiger, je mehr fie fich park« oder waldartig und von fonfiiger Bebauung

frei zeigt.
Auch die Dachflächen der tiefer liegenden Bautheile, über welche ein Be-

obachtungsthurm hinausragt, bieten nicht felten ähnliche Störungen, wenn nicht

durch Wahl eines Deckungsmittels, welches durch Bef’crahlung möglichft wenig er-

wärmt wird, folche Störungen fo weit als thunlich abgefchwächt werden. Bis jetzt

hat: fich in diefer Beziehung ein Rafendach immer noch als das zweckmäfsigfte

ergeben. Doch find auch gegen diefe Deckungsart Bedenken geltend gemacht

werden. Man will an einem feit einer Reihe von jahren in Betrieb befindlichen

Obfervatorium die Wahrnehmung gemacht haben, »daß die Sättigung der Luft mit

\Nafferdampf über dem Dach öfter fiarke Luftbewegungen hervorbringe‚ da die

wafferhaltige fchwere Luft nicht, wie auf einer Wiefe, in Ruhe lagere, fondern bei

leifeftem Luftzug vom Dache herunterf’cröme und höhere Luftfchichten nachreifse«.

Da jedoch andererfeits auch anerkannt wird, dafs jede fonftige, namentlich eine fog.

harte Dachdeckung, etwa in Ziegel, Schiefer oder Metallblech, noch bei W'eitem

größere Störungen durch flarke Wärmeausf’trahlungen bei Sonnenfchein herbeiführen

würde, fo bleibt das mit Rafen abgedeckte Holzcement-Dach, mit welchem das an-

geführte Obfervatorium verfehen ift, vorläufig immer noch das empfehlenswerthefie,

bis es gelingt, eine auch die obigen Störungen vermeidende Deckungsweife zu finden.

3) Temperatur-Conf’tanz.

Bekannt ift der Einfluß, den wechfelnde Temperatur-Verhältniffe auf die Maffen-

ausdehnung aller Körper, namentlich der Metalle, ausüben. Muffte ja doch unter I

diefer Einfluß fogar auf die Standficherheit ftarker, gemauerter Feftpfeiler unter

Umfländen als Pcörend bezeichnet werden.

Bei Beobachtungen im gefehloffenen Raume kommt es nun fait ftets auf fehr

genaue Maß- und ähnliche Ermittelungen an, bei welchen fowohl der zu beobachtende

Gegenfland‚ als auch die Beobachtungswerkzeuge während der Dauer der Unter-

fuchung unverändert bleiben follen. Dies kann nur gefchehen durch die Erhaltung

eines gleichmäßigen Wärmegrades während der ganzen Dauer der Beobachtung.

Natürlich kann auch hier nicht von einer unbedingten und vollftändigen Er-

füllung diefer Forderung die Rede fein. Auch ift nicht für alle Arbeiten der gleiche

Grad von Temperatur—Conftanz nöthig. Für viele derfelben genügt vielmehr der-

jenige Grad, der in einem durch günftige Lage und paffende Vorrichtungen den

Einwirkungen der wechfelnden Außen-Temperatur möglichft entzogenen \/Vohnraume

lich bietet.

Andere Beobachtungen bedingen fchon eine höhere Stufe von Wärmegleich—

mäßigkeit, etwa diejenige, welche ein guter Getränkkeller gewähren muß. Für die

feinften Unterfuchungen genügt auch diefe Art des thermifchen Abfchluffes noch nicht.

Hierzu kommt aber außerdem nicht felten die Forderung, dafs diefe Unter—

fuchungen bald bei einer höheren, bald bei einer niedrigeren Temperatur angefiellt

werden. Derfelbe Raum muß daher —— innerhalb gewiffer Grenzen natürlich —

bald eine höhere, bald einen niedrigeren \Värmegrad annehmen und dauernd in
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Erhaltung

gleichmä.fsiger

Temperatur.


